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Amtlicher Teil .
Ausgeschlossene Abündungsbrennereien ^

** Das Landesfinanzamt hat sich in - er letzten Zeit ge¬
nötigt gesehen , eine Anzahl von Abfindungsbrennereien von
ver Abfindung auszuschließen, weil sie trotz aller Warnungen
öranntwein aus Rübenschnitzeln, Melasse und andern Stoffen
heimlich hergestellt haben . Wie verlautet , ist die Ansicht ver¬
breitet , in einiger Zeit werde das Recht auf Abfindung zu
Brennen zurückgegeben werden . Diese Meinung ist durchaus
irrig . Es kann nicht eindringlich genug davor gewarnt wer¬
den , die Entziehung des Rechts auf Abfindung Brennen zu
dürfen als eine vorübergehende Maßnahme zu betrachten.
Ausgeschlossene Brennereien werden nicht
fvieder zur Abfindung zugelassen werden .

Grohbritanniscbes Ikonsulat .
Der zum stellvertretenden Kgl. Großbritannischen Bize-

konsul in Frankfurt a . M . ernannte Herr David M . M. C.
Sommerville , ist zur Ausübung konsularischer Funktionen in
Baden zugelassen worden.

* PolLtitcke StreMckter .
Torheit und Brutalität überschlagen sich förmlich ! Wer

Kie Entscheidung von Genf in dem jetzt vorlie¬
genden Wortlaut liest und noch einigermaßen bei
gesunden Sinnen ist oder noch einigermaßen das empfin¬
det, was man Gerechtigkeit nennt , der wird sich an den
Kopf fassen und fragen , wie Männer von politischem An¬
sehen, die dazu ausersehen waren , eins welthistorische
Entscheidung zu fällen , dermaßen ungerecht und
sinnlos urteilen konnten.

Es ist selbstverständlich , daß die Genfer Entscheidung
dereinst einmal wieder annulliert werden wird . Und
wahrscheinlich ist es denn auch diese Überzeugung , die
die einzige Regierung , die in . der ganzen Angelegenheit
Vernunft bekundete, nämlich die englische ,
jbewogen hat , gute Miene znm^ bösen Spiel zu machen
Rnd sich einer Entscheidung zu fügen , die ja doch praktisch
auf die Dauer nicht haltbar ist . So allein läßt sich die
Zustimmung Englands erklären .

Diese Erklärung gewinnt noch an Wahrscheinlichkeit,
wenn man sich auf den Standpunkt der Londoner Regie¬
rung stellt und vondortaus das politische Geschehen
in der Welt betrachtet. Mit Recht ist dieser Tage gesagt
worden , daß die bevorstehende Konferenz in Washington
über Krieg und Frieden entscheiden wird . Einigt
man sich dort , so wird der Frieden erhalten bleiben.
Einigt man sich nicht , so wird der Krieg kom¬
men . Gemessen an den großen weltpolitischen Proble¬
men, nimmt dann allerdings die oberschlesische Frage nur
einen Platz zweiten Ranges ein . Sie wird endgültig
entschieden werden, wenn die große Auseinandersetzung
— sei es friedlich-schiedlich sei es kriegerisch— erfolgt ist .
Es gibt dann eben ein Aufwaschen.

Für uns bedeutet das alles nur einen geringen Trost .
Wir wissen nicht , wie die großen Würfel der Weltpolitik
fallen werden. Wir müssen beinahe befürchten, daß wir
so oder so die Leidtragenden sein werden . Diese Be¬
fürchtung müssen wir hegen, solange noch Unvernunft ,
Haß und Habsucht die Maßnahmen der Regierungen und
der regierten Völker bestimmen. Die einzige Hoffnung ,
die uns bleibt, ist die, daß bei den Konferenzen in
Washington doch vielleicht noch in letzter Stunde die
Rücksicht auf die wirtschaftliche Existenz
Europas die politischen Ambitionen und Haßideen in
den Hintergrund drängt , oder daß der neue Weltkrieg
die Herzen und Hirne der Menschen aufnahmefähiger
machen wird für die Gebote der Gerechtigkeit und der
Vernunft .

Inzwischen müssen wir uns gedulden und mit aller
Seelenstärke, wenn auch mit knirschendenZähnen eine Last
durchs Dasein schleppen , die uns nun einmal das Schick¬
sal aufgebürdet hat . Die heutige Regierung des
Reichesist jedenfalls unschuldigdaran,daß wir
dieses bittere Los zu tragen haben . Die Verantwortung
dafür fällt jenen einst regierenden Schichten zu, die die
Politik vor dem Weltkrieg und während des Weltkrieges
gemacht haben.

Daß diese Politik falsch und verhängnisvoll war , ist ja
brüte gemeinsame Überzeugung der erdrückenden Mehr¬
heit unseres Volkes bis tief in die Reihen der rechtsstehen¬
den Parteien hinein . Und wenn allein nach Maßgabe

dieser Einsicht die Frage der Regierungs - u. Kabinetts¬
bildung entschieden würde , würden die Schwierigkeiten ,
mit denen wir jetzt zu kämpfen haben, zum größten Teile
ganz von selbst fortfallen.

Wie sehr man auch in deutschnationalen
Kreisen von dem Gefühl durchdrungen ist, daß die
Regierung Wilhelms II . die .Hauptschuld an unserem
Elend trägt , das wird durch Tatsachen genug bewiesen.
So hat sich vor kurzem in Berlin eine preußische
Königspartei aufgetan ; sie will die Wiedereinfüh¬
rung der Monarchie propagieren , aber auch diese Partei
hat es in ihrem sonst sehr präzis abgefaßten Aufruf
unterlassen , für eine Rückkehr Wilhelms II . ein¬
zutreten .

Jn einer deutschnationalen Wählerversammlung , die in
unserem eigenen Lande, in Wössingen, stattfand , hat aber
der deutschnationale Kandidat Rechtsanwalt
Schmitt - Bretten sich sogar ganz positiv und un¬
zweideutig ausgedrückt. Er hat nach den Zeitungsberich¬
ten gesagt : „ . . . Die beste Regierungsform ist
die parlamentarische , neben der aber ein
gekrönter Herrscher vorhanden sein sollte, und
zwaralsDekoration . Dann könnte ein schlechter
Monarch nichts verderben, ein guter dagegen nützen. Die
Monarchie Wilhelms II . war eine schlechte
Monarchie .

"

Wilhelm II . hat allerdings dem monarchischen Gedan¬
ken so sehr geschadet, daß auch dann , wenn einmal in
diesem oder jenem Staat das Unwahrscheinliche Tatsache
werden, nämlich ein Königtum die Republik wieder ab-
lösen sollte, dieser König nur eine Dekorationsfigur
nach englischem Muster , nie aber ein Monarch im Stil
Wilhelms II . sein könnte. Wir Hallen natürlich ein«
solche monarchische Restauration für Deutschland
nicht nur für eine Unwahrscheinlichkeit , sondern auch nach
Lage der Dinge für eine Unmöglichkeit . Aber
immerhin ist das Eingeständnis , daß auch die
äußerste Rechte nur einen König nach engli -
schemMuster verlangt , sehr geeignet, dem Kampf um
die Frage „Republik oder Monarchie?" manches von
seiner Schärfe zu nehmen .

Daß die Antisemiten von Wilhelm II . nichts
wissen wollen, ist ja zur Genüge bekannt . Jn ihren
Zeitschriften wird ex mit einer Leidenschaftlichkeit kriti¬
siert, wie sie vielleicht nicht ein jeder Zeitgenosse bei die¬
sen , sonst so monarchisch gesinnten Leuten vermuten
würde . Natürlich spricht auch hier das antisemiti¬
sche Glaubensbekenntnis mit . Nach dem be-
kannten Buch „Der Semi -Jmperator "

, das aus antisemi¬
tisch«» Kreisen hervorgegangen ist , wird ja die Behaup¬
tung konsequent durchgeführt, daß Wilhelm II . mutter -
licherseits ein Judenabkömmling sei und in seinem gan¬
zen Gebühren die charakteristischen Merkmale des Juden¬
tums offenbart habe ! Man ersieht hieraus nicht nur , daß
der Antisemitismus vor keiner Verrücktheit Hält macht,
sondern auch, daß eine Thronkandidatur Wilhelm II . ,
wenn sie einmal akademisch erörtert werden sollte, für
die Antisemiten nie und nimmer in Frage kommen
könnte. Und vielleicht wird auch diese Feststellung be¬
ruhigend nach allen Seiten wirken.

Wadiscbe Mocbenrückbllcke .
Gegen Äts Urteil von Genf.

Auch in Baden hat die allen Begriffen von Treu und Glau¬
ben . politischem Verantwortungsgefühl und gesunder Vernunft
hohnsprechende Entscheidung des Völkerbundsrats in der
olberjschle fischen Frage Entsetzen und Empörung
hervorgerufen . Gerade wir hier an der Grenze , über die tag¬
täglich die Hilferufe der geknechteten Brüder im besetzten und
im abgetrennren Gebiet herüberschallen, wissen die Gefühle
zu würdigen , die das oberschlesische Volk angesichts dieses
ungeheuerlichen RechtSk-ruches erfüllen . Wir sehen aber auch
die katastrophalen wirtschaftlichen Folgen der Zerrriß mg
Oberschlesiens voraus , wlckei uns die Gewißheit , daß Frank¬
reich und England nähst so und so viel anderen todsicher in
den gleichen Abgrund raffeln werden, wie wir, wenn sie ihre
jetzige Politik fortsetzsn, nur schwachen Trost zu gewähren ver¬
mag.

Unter dem Eindruck des Urteils von Genf hat sich darum
die Einwohnerschaft der Landeshauptstadt dieser Tage zu
einer machwollen Prote st kundgeb ung gegen diesen Mt
brutalster Willkür und sinnlosen Vernichtungswillens zusam¬
mengefunden . Zwei Mitglieder des Staatsmimsteriums ,
Staatspräsident Trunk und Minister Hummel , sowie der
ReichstagSobgeordnete Schäpflin, anstelle des ursprünglich
zum 3 . Redner ausersehenen ArbeitsmiinWers , gaben den

Empfindungen der nach Tausenden zählenden Versammlung
in eindringlichen , mit stürmischem Beifall aufgenommenen
Ansprachen Ausdruck. Mit Recht berief sich der Staats¬
präsident dabei auf die im Friedensvertrag vorgesehenen
Bestimmungen über Oberschlesien und auf die feieslichen Er¬
klärungen des Präsidenten Wilson . Ist doch in dessen 14
Punkten ausdrücklich von der Errichtung eines solchen pslni -
scheu Staates die Rede, der die von unbestritten pol¬
nischer Bevölkerung bewohnten Gebiete umschließen soll,
während in Oberschlesien 78 Prozent sich zur deutschen
Sprache bekannten und 717 00V gegen 438 000 Stimmen für
den Verbleib des Landes bei Deutschland erklärten . Mit
gleichem Nachdruck erklärte der Staatspräsident unter Zitie¬
rung des Wilsonschen Ausspruchs, daß Wlker und Provinzen
nicht von einer Souveränität an die andere verschachert
werden dürften , unfern Willen, uns gegen eine solche Ber -
schacherung Oberschlesiens zu wehren. .Mag der Völkerbunds¬
rat " , so schloß der Staatspräsident , „in der Gegenwart Be¬
stimmungen treffen auf Grund der Macht der Entente , Ma¬
die Entscheidung vollzugsreif und vollzogen werden in diesen
Tagen unserer Ohnmacht : Wir , das zusammengeschloffene,in der Frage Oberschlesien zusammenstehende einige
deutsche Volk , einig im Süden und im Norden ,
einig in seinen Ständen , Schichten und Beru¬
fen , legen heute feierlich Verwahrung ein . Wir
nennen Unrech t, was geschehen soll und vertreten vor
der ganzen Welt im . Namen des Friedens , der Gerechtigkeit,des Rechts unsere Ansprüche auf Oberschichten , auch in der
Zukunft . " Der stürmische Beifall , der bei diesen Worten die
Festhalte durchbrauste, bewies, daß der Redner der aus allen
Berufsschichten zusammengesetzten Versammlung aus dem
Herzen gesprochen hat . Die gleiche rückhaltlose Zustimmung
fand Kultusminister Hummel , der die oberschlesischen Vor¬
gänge treffend als die Fortsetzung der Diktatpolitik des Waf¬
fenstillstandes und des Friedensschlusses kennzeichnete , die
sich auf der erzwungenen SchulderWrung Deutschlands auf¬
haue , und das falsche und unfaire Spiel beleuchtete , das mit un -
getrieben wurde , darüber hinaus aber auch warnend seine
Stimme erhob, um auf die naturgemäßen Folgendes hinter
alledem stehenden grinsenden Terrors hinzuweisen, der nach
Rußland ganz Europa zur Wüste zu machen droht. ^

Nicht minder einhelliger Beifall wurde auch dem letzten Red¬
ner , dem sozialdemokratischenReichstagsabgeordneten Schöpf -
lin , zuteil , als er, dem feierlichen Protest der Vorredner sich
anschließend, das Beginnen der Entente ein Verbrechen
an der ganzen europäischen Menschheit narkstte
und die Bevölkerung aufforderte, die Einigkeit, wie sie sich in
Oberschlesien in den Tagen der Not und des Kampfes von
den Linkssozialisten über die Bürgerlichen zu den Deutsch¬
nationalen gebildet hat, sich nicht nur vorzustellen, sondern
auch nachzuahmen.

Es war nur selbstverständlich , daß die zum Schluffe eing«->
brachte Resolution, in der feierliche Verwahrung gegen die
Entscheidung des BölkerbundSrates eingelegt wurde, einstim-!
mige Annahme fand . So hat auch diese imposanteProtestveran¬
staltung gezeigt , als welch ungeheuerliches Unrecht das deutsch «,Volk die Losreißung , der nach Recht und Gesetz zu Deutschland
gehörigen Teile Oberschleftens empfindet.

Zm Ortsklassenfrage.
Die Frage der Ortsklaffeneinteilung ist neuerdings wiedeg

mehrfach der Gegenstand lebhafter Erörterung gewe >en . Nu»
hat Finanzminister Kühler kürzlich im kath. Mannerver¬
ein in Karlsruhe dieser Angelegenheit bemerkenswerte Aus¬
führungen gewidmet. Es ging daraus erneut hervor, daß die
badische Regierung die Lage der Beamten keineswegs alS
rosig ansieht , sondern daß sie die Not der Beamtenschaft i«
vollem Maße erkennt und würdigt . Der Ginanzminister be¬
gnügte sich jedoch keineswegs mit dieser allgemeinen Fest¬
stellung , sondern er zog auch den Schluß daraus , daß die Re¬
gelung der Teuerungszuschläge vom September d . I . keinen
Schlußpunkt dacstellen kann, eine Meinung , die er neuerdings
auch in Berlin zum Ausdruck brachte . Das Schmerzenskind
des Finanzministeriums bilden die Teuerungszuschläge, deren
Aufbau es für durchaus verfehlt erachtet. Hinsichtlich
der Ortsklaffeneinteilung selbst konnte der Minister sich mit
Recht darauf berufen , daß das badische Finanzministerium
schon vor Wochen und Monaten in Berlin erklärte , daß eS
die Einteilung in fünf Klaffen für verfehlt halte . Sicherlich
würden durch die von ihm vorgeschlagene Einteilung in drer
Klassen mit einem Schlag die meisten Beschwerden abgestellt
werden . Entschieden verwcchrt der Minister sich gegen die
in Karlsruhe verbreitete Lüge, er habe sich gegen die Ein¬
reihung von Karlsruhe in Klaffe Z, ausgesprochen. Im übri .
gen k-rachte der Redner in Erinnerung , daß es dem Finanz¬
ministerium in großem Umsangch gelungen ist,
badischeOrtezuhöhererEinstufungzu bringen ;
hinsichtlich der Ruhegehaltsempfänger und Weamtenhinterblie -
benen wiederholte der Minister bei dieser Gelegenheit, daß
er , wie er schon im Landtag erklärte, in Berlin erneut be¬
antragt habe , daß den Pensionären TeuerunstSzu -
lagen in demselben Umfange gewährt werden wie den
aktiven Bamten , daß also von den bisherigen 50 Prozent ab¬
gegangen werde.

Aus den Darlegungen des Finanzmlinsters erhellt erneut ,
daß die badische Regierung alles tat , was in ihren Kräften
stand, um die Lage der Beamtenschaft zu verbessern, soweit
dies nach dem Reichssperrgesetz nur übechaupt möglich ist.
Man kann darum die Worte des Unmuts verstehen , mit denen
der Finanzminister die Hetze zurückvies und verurteilte , die
von rechts her in unserer Beamtenschaft betriel-en wird . Er¬
freulicherweise bricht sich indes, wie der Verlauf einer dieser
Tage in Karlsruhe abgehaltenen großen Beamtenversimm -
lung in der Frage der Ortsklaffencinteilung zu bez -rgeir
scheint, die Erkenntnis der Wahrheit allmählich Buhn ,
In dieser Versammlung wurde von seiten der Führer der
Beamtenorstanisationen ausdrücklich er »
klärt , daß hie Regierung dieSache der Beamo



äußerer Gewalt , müssen wir die Tatsachen mit kühlem Kopfe
prüfen . Einigkeit im Innern ist jetzt erst« und heiligste
Pflicht . Die oterschlesischen Brssder sind uns auch in dieser
Beziehung ein leuchtendes Vorbild ." Der Ministerpräsident
schloß mit den Worten herzlichsten Gedenkens an die Deut¬
schen Oberschlasiens, mit denen uns unzerreißbare Bande ver¬
knüpfen. Die Ausführungen Stegevwalös wurden durch
lärmende Zurufe der Kommunisten unterbrochen , gegen die
von der rechten Seite lebhafte Gegenkundgebungen laut wur¬
den . Nach kurzer Geschäftsordnungsdebatte wurde die Sitzung
auf den 3 . November vertagt .

»

Die deutschen Parteien und Gewerkschaften v»n Königshütte
haben folgendes Telegramm an den Reichskanzler in Berlin
gesandt : Das Unrecht ist Wirklichkeit geworden . Die deutsche
Staadt Königshütte ist vom alten Vaterland losgeriffen . Auch
unter der Fremdherrschaft werden wir unser Deutschtum
wahren und mit den Brüdern und Schwestern im Reich eines
Sinnes sein. Gleichzeitig erlassen die Absender dieser Kund¬
gebung folgenden Aufruf : Deutsche Bürger von Königshütte !
Das bisher Unglaubliche ist eingetroffen . Unselre Stadt , die
zu 75 Prozent deutsch ist, wird gegen unseren Witten und
gegen unser klaires Recht einem fremden Dtajate zuseteilt . Un¬
sere Zukunft müssen wir neu schaffen. Ertragt die schweren
Tage der Übergabe mit Ruhe und vergesst nicht , daß Ihr
Deutsche seH». Schließt Euch enger als je zusammen ! Die
deutschen Parteien und Gewerkschaften von Königshütte .

Die »berschtefischen Abgeordneten der Zentrumsfraktion deS
Reichstages und des preußischen Landtages (gezeichnet Pfar¬
rer Ulizka) richteten folgende Kundgebung an ihre Wähler :
»Die Entscheidung , wie sie jetzt durch die amtliche Bekannt¬
machung der Botschafterkonferenz veröffentlicht worden ist,
übersteigt alle Befürchtungen , die wir für unsere Heimat schon
in den letzten Wochen gehegt haben . Eure Abgeordneten und
die Zentrumsfraktion des Reichstages und des preußischen
Landtages verstehen nur zu gut Euren Schmerz und Eure
Entrüstung und teilen sie mit Euch aufrichtigen Herzens . Es
bedarf Wohl weiter keiner ausdrücklichen Versicherung, daß
wir rastlos bemüht sind , das über uns hereingebrochene Un¬
glück noch in letzter Stunde abzuwenden . Wir werden dabei
unterstützt durch das volle Verständnis der Zentrumsfraklion
des Reichstags - und des preußischen Landtages , die ebenso
unablässig tätig sind, die Interessen der Oberschlesisr nach
allen Seiten hin und mit allen Kräften zu wahren . In die¬
sem Sinne bitten wir Euch, wie bisher Vertrauen zu uns und
unserer Arbeit zu haben , Muhe zu wahren und alle unüber¬
legten Schritte zu vermeiden .

"
»

Aus den Veröffentlichungen über Oberschlesien ist der Absatz
über den Schutz dor Minderheiten hervorzuhel -en . Danach
erhält jede im Augenblick der Teilung des Abstimmungsge¬
bietes ui den Polen zufallenden Teilen ansässige Person , die
für die deutsche Staatsangehörigkeit optiert und während zwölf
Monaten , die auf den Tag der Ausübung des Options¬
rechts folgen, keinen Gebrauch von dem Rechte macht , ihren
Wohnsitz nack> Deutschland zu verlegen , das Recht , ihren
Wohnsitz in Pole » während einer Zeitdauer von fünfzehn
Jahren l« iznbehalten . Jede Person polnischer Abstammung ,
die über achtzehn Jahre alt und in dem Augenblick oer end¬
gültigen Gebietsteilung in einem Deutschland zugewiesenen
Teile ansässig ist, erhält das Recht, innerhalb zweier Jahre
für die polnische Staatsangehörigkeit zu optieren . Alle an
Lein gleichen Tage in einem endgültig Deutschland zugeteilten
Teile Oberst ?.esiens ansässigen Polen sind berechtigt, dort
ihren Wohnsitz während einer Periode von fünfzehn Jahren
beizubehalten . Diese Bestimmung findet Anwendung sowohl
auf die Polen , die deutsche Staatsangehörige " waren und für
Polen optierten , wie auch die polnischen Staatsangehörigen ,
die keine deutschen Staatsangehörigen waren .

*>

Die Rerchstagsfmktfon der Dänischen Volks startet hat am
Freitag nachmittag folgenden Beschluß gefaßt :

Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei hat von
den bekannt gewordenen Erklärungen der Entente über die
oberschlesische Entscheidung Kenntnis genommen . Die Frak¬
tion steht in dieser Entscheidung eine Mißachtung der Volks¬
abstimmung und eine Verletzung des Versailler Vertrages
und lehnt die Entscheidung einstimimig ab.

Ter Sckutz der tDinderbeiten in Gber-
scklesien .

Aus den Veröffentlichungen über Oberschlssien ist weiter
der Absatz über den Schutz der Minderheiten hervorzuheben .
Danach erhält jede im Augenblick der dndzültigen Teilung
des Abstimmungsgebietes in den Polen zufallenden Teilen
ansässige Person , die für die deutsche Staatsangehörigkeit
optiert und während zwölf Monaten , die auf den Tag der

Ausübung des Optionsrechts folgen, keinen Gebrauch vondem Rechte macht , ihren Wohnsitz nach Deutschland zu ver¬
legen , das Recht, ihren Wohnsitz während einer Zeitdauer
von fünfzehn Jahren beizubehalten . Jede Person polnischer
Abstammung , di« über achtzehn Jahre alt und in dem Augen-
blick der endgültigen Gebietsteilung in einem Deutschland
zugewiesenen Teile ansässig ist, erhält das Recht, innerhalb
zweier Jahre für die polnische Staatsangehörigkeit zu optie¬
ren . Alle an dem gleichen Tage in einem endgültig Deutsch,
land zugeteilten Teile Oberschlesiens ansässigen Polen sinh
berechtigt, dort ihren Wohnsitz während einer Periode von
fünfzehn J -chren beizubehalten . Diese Bestimmung findet
Anwendung sowohl auf die Polen , die deutsche Staatsange ,
hörige waren und für Polen optierten , wie auch die polnischen
Staatsangehörigen , die keine deutschen Staatsangehörigen
waren .

Alle anderen Fragen , die sich auf die Nationalität der in
Ol «rschlesien ansässigen Personen und auf den Schutz der
Minderheiten im Abstimmungsgebiet beziehen, sind entspre¬
chend dem Versailler Vertrag und der Bölkerbundssatzung zu
regeln . Die in diesem Sinne getroffenen Maßnahmen wer¬
den für Deutschland und Polen internationale Verpflichtungen
darstellen und in gleicher Weise wie die Bestimmungen des
am 28 . Juni 1916 zwischen den alliierten Staaten und Polen
abgeschlossenen Vertrages unter dtp Bürgschaft des Völker.
Hundes gestellt werden.

Line « ede Rrinnds .
In der französischen Kammer führte Ministerpräsident

Briand gestern folgendes aus :
Die ganze Frage sei, ob die Regierung alles getan habe, was

Möglich sei, oder ob eine andere Regierung hätte mehr leisten
können. Im zweiten Falle müßte die Kammer dies der Re¬
gierung klar zum Ausdruck bringen . Alle Minister seien sott -
darisch , und in dem Augenblick , wo er sich anschicke, zu einer so
ernsten Konferenz nach einem fernen Lande zu reisen, werde
er nicht mit einem Vertrauensvotum einer kleinen Mehrheit
die Reise antreten . Die Politik der Regierung sei eine Frie¬
denspolitik, eine Politik des inneren Friedens und eine Politik
des sozialen Friedens , damit alle Franzosen in der Republik
in Frieden leben könnten. Er wolle niemand anklagen, daß er
eine Kriegspolitik betreiben wolle , aber durch Friedenspolitik
müsse man eine Atmosphäre schaffen , damit bei den unruhigen
Zuständen Europas alles vermieden werde, was den Frieden
stören könne . Selbst wenn mancher ungeduldig werde, müßte
man diese Gefahr vermeiden. Die Kammer müsse sich klar
über die Tätigkeit der Regierung aussprechen und sagen, ob
sie schuldig oder unschuldig sei . Als er die Regierung übernom¬
men habe, habe man einen Friedensvertrag gehabt, gegen den
er nichts sagen wolle , der aber einerseits Frankreich und die
Alliierten solidarisch gemacht habe und anderseits Deutsch¬
land diesen solidarischen Alliierten gegenübcrgestellt habe. Der
Vertrag stellte eine Einigung der Alliierten dar . Bestände sie
nicht , dann gebe cs auch keinen Vertrag . Wenn man sage, der
Vertrag sei tot, dann erkläre man , daß das Einverständnis
nicht vorhanden sei. Ohne dieses Einverständnis der Alliier¬
ten hätte man Deutschland nicht zur Zahlung , zwingen kön¬
nen . Die Negierung habe alles getan um bei der Zahlungs¬
frist am 1 . Mai die Einigkeit der Alliierten aufrecht zu er¬
halten und zwar nach den Bestimmungen der Kammer ; man

"wöge die Tagesordnungen Nachlesen . Je mehr man sich von
der Stunde entferne , in der man gemeinsam sich geschlagen
und je mehr die egoistischen Übel die Oberhand gewännen ,
desto mehr sei vielleicht .das Einverständnis der Alliierten be¬
hindert . Die frühere Regierung hätte die Kammer darauf
aufmerksam gemacht, daß der Friedensvertrag für Frankreich
acht nur Vorteile enthalte , sondern auch Bestimmungen , die es
nicht begünstigen. Vor dem 1 . Mai habe man zu einer Eini¬
gung kommen müssen . Diese sei erzielt worden.

Die französische Regierung habe in Ruhrort , Duisburg , nnb
Düsseldorf neue Pfänder nehmen wollen, damit Essen im Be¬
reiche der französischen Kanonen liege. Es seien sehr lange
Debatten nötig gewesen, um mit den Alliierten zu einer Eini¬
gung zu gelangen . Einen Augenblick habe es den Anschein
gehabt, daß alles zu Ende sei . Sogar eine befreundete Inter¬
vention sei erforderlich gewesen . Briand geht alsdann dazu
über , von der Ereignissen in Oberschlesien zu sprechen , die bis
an die Grenze eines neuen Krieges geführt hätten . Bezüglich
der Mobilisieiking der Jahresklasfe 1919 vergesse man , daß der
damalige Reichskanzler eine provozierende Rede gehalten habe,
aber gegenüber der resoluten Haltung Frankreichs habe sich ,
die Mehrheit des Deutschen Reichstages gebeugt. Frankreich
sei stark . Es sei sogar am Maximum seiner Kraft angelangt .
Briand entrüstet sich, dass man behaupte, die Regierung habe
nichts getan , um Deutschland zu entwaffnen . Die militärisch«

tenschaft zu der ihrigen gemacht habe . Die Ver¬
sammlung hat denn auch in einer einstimmig angenommenen
Entschließung dem «badischen Finairzminister ihr Ver¬
trauen ausgetnrochen unter dem Ausdruck der Erwartung ,
daß der Sinn und Inhalt der Erklärung des Finanzministers
gegenüber der Weamtenvertretung auch im Fall etwaiger Ver¬
änderung der politischen Verhältnisse in der Reichs- und
Landesregierung mit demselben Nachdruck verfolgt werde . Wir
begrüßen diese Erklärung mit Genugtuung , beweist sie doch ,
daß sich in der Beamtenschaft die Überzeugung durchringt , daß,
wie von uns schon längst betont wurde , die badische Regierung
sshre ganze Kraft daran setzt , wie in der Beamtenfrage über¬
haupt speziell auch in der Frage der Ortsklasseneinteilung ,
die berechtigten Interessen der Beamtenschaft zu wahren und
durchzusetzen. »

Die Kohlenversorgung in Baden .
Ernste Aussichten ergeben sich nach einer dieser Tage von

uns veröffentlichten amtlichen Mitteilung für die Kohlenver¬
sorgung der badische^ G as - undElektrizitätswerke ,
die neuerdings eine äußerst bedrohliche Entwick¬
lung genommen hat . Die Lage ist infolge der Unmöglichkeit
einer ausreichenden Bevorratung im Laufe des Sommers
derart mißlich geworden, daß einige Gaswerke sich bereits
vor die Notwendigkeit der B e t r i e ds e i n st e I l u n g gestellt
sahen . Da der Bedarf an Gas und Elektrizität mit dem Ein¬
tritt der Herbst- und Winterszeit erheblich zuzunehmen Pflegt,
die Kohlenlieserung aber zur Zeit infolge des niedrigen
Mheinwasserstandes und der ErntetransporÜe auf den Eisen¬
bahnen sehr unsicher sind, ist zu befürchten, daß auch bei den
übrigen Werken Störungen eintreten werden . Die Bevölke¬
rung ist daher ermahnt worden, auch von sich aus im Gas -
und Stromverbrauch größte Sparsamkeit walten zu
lassen. Wir möchten diese Mahnung auch von uns aus mit
dem Hinweis auf die infolge der Entscheidung des Völker¬
bundes über Oberschlesien aufs äußerste verschärfte Unsicher¬
heit der Wirtschaftslage unterstreichen, die leicht zu weiteren
Störungen der Zufuhr führen kann . Im übrigen dürften
unseres Erachtens der Bevölkerung , insbesondere auch unseren
Hausfrauen , die zeitweise fast unerträglichen , Ordnung und
Gesundheit untergrabenden Sp e r r m atz n a h m e n der
Gaswerke in früheren Jahren noch genugsam in Erin -
uerung stehen, um ihr die W a h l z w i s ch e n einer kleinen ,
freiwilligen Einschränkung und einem
zwangsweisen Verzicht auf Gas - und Strom -
vcnutzung verhältnismäßig leicht zu machen . f.

politische Neuigkeiten.
Die Lerreißung Gberscklesiens.

Gestern morgen um 9 Uhr fand in Berlin eine Kiabinetts-
sitzuug statt , in der Außenminister Dr . Rosen über die Note
betreffend Oberschlesien referierte . Im Laufe des Tages be¬
schäftigten sich die Ressorts mit dem Inhalt der Note ein¬
gehend, um dem Kabinett am Abend über die Ergsbnisse ihrer
Gutachten Äußerungen vorzulegen . Auch die Abendsitzung des

. Meichskabinetts führte zu keiner Entscheidung über das Ver¬
bleiben oder den Rücktritt der Rsgiewimg. Mach den Vorträ¬
gen der einzelnen Ressorts über die Frage der vom Obersten
Mat kundgegebenen Lösung des oberschlesischen Problems ging
man zur sachlichen Diskussion über , vertagte jedoch nach 3
Stunden die Kabinettssitzung auf heute nachmittag . Ms da¬
hin , so nimmt man an , wird die Diskussion in den einzelnen
Parteien wesentlich fortgeschritten sein . Unter diesen Um-
ständen ist es wahrscheinlich, daß der Reichstag am Samstag
Zusammentritt . *

In der gestrigen Sitzung des preußischen Landtages hielt
Ministerpräsident Sieger,wald anläßlich der Entscheidung überl
Oberschlesien eine tiefbewegte Rede, in der er ausführte : „Ein
neues , schweres Unheil ist über Preußen und Deutschland
hereingebrochen. Das Land , das seit dem Beginn westeuro¬
päischer Kultur ununterbrochen in deutschem Besitz, dessen
Werke sämtlich aus preußisch- deutscher Arbeit entstanden sind,
soll zerrissen werden . Der wertvolle Teil wird Polen über¬
antwortet . Jeder Mann und jede Fräst , bist noch deutsch
Empfinden, stöhnt unter dieser neuen VergAwttltrglung . Men
unparteiischen Sachverständigen zum Trotz wird Oberschlesien
in zwei lebensunfähige Teile gespalten . Wenn die deutschen
führenden , geistigen Kräfte ihre bisherigen Wirkungsstätten
verlassen , muß Oberschlesien Msamm-e«brechen . Die Aussicht
;anf wirklichen Frieden und die wirtschaftliche W :« wrherstel-
lung von Europa ist damit quf das schwerste erschüttert. Die
Zahlungsfähigkeit Deutschlands ist nach Lloyd Georges eigen¬
ster Erklärung aufs äußerste geschwächt. -Ohnmächtig an

VuckkritLK .
Emil Ntitz : Grundlegung der allgemeinen Kunstwissenschaft.

Unter den kunstwissenschaftlichen Werken der letzten Jahr¬
zehnte nimmt das kürzlich erschienene zweibändige Werk
. Grundlegung der allgemeinen Kunst wissen -
schaf t " von Dr . Emil U t i tz, Professor der Philosophie an
dir Universität Rostock, eine besondere Stellung ein . (Verlag
Ferdinand Enke, Stuttgarts . Utitz will das als Disziplin be¬
gründen helfen, was man bisher mit einer Bezeichnung, die
alles und garnichts sagte, „ Kunstwissenschaft " nannte . „ Nicht
um Mysterien und Wunder hairdelt es sich mir "

, so schreibt der
Verfasser in dem Vorwort , sondern um ernste und exakte wis¬
senschaftliche Erkenntnis , uin die Gewinnung von Grundlagen
aus einem Gebiet , bas, zwischen der Ästhetik und den histori¬
schen Kunstdisziplinen gelegen, bisher fast gänzlich die angemes¬
sene Forschungseinstellung entbehrt hat .

"

Es ist klar, daß die beiden stattlichen Bände , die zusammen
745 Seiten umfassen, da sie sich an die Wissenschaft wenden,
eine Fülle von methodologischen Darlegungen und kritischen
Auseinandersetzungen enthalten , die die Lektüre als solche
nicht gerade beleben . Aber selbstverständlich war diese Arbeit
notwendig, wenn Utitz seinem Ziel nahekommen wollte. Und
da er meiner Meinung nach dieses Ziel erreicht hat und
sich rühmen darf , damit eine wissenschaftliche Tat vollbracht
zu haben, so ist sie doppelt gerechtfertigt.

Nun bieten aber die beiden Bände keineswegs nur Unter¬
suchungen rein wissenschaftlich -kritischer oder methodologischer
Art , sondern daneben ganze große Kapitel, die sich , in einem
schönen und geistvollen Stil geschrieben, auch an die Erkennt¬
nis und das Kunstgesühl des Gebildeten schlechthin wenden.
Und dadurch erhält das Werk seinen besonderen Wert . Ich
habe es Seite für Seite gelesen und kaum eine dieser Seiten
ohne eigene Anmerkungen gelassen . So stark hat mich seine
Lektüre gefesselt . Und wenn auch manche dieser Randbemerkun¬
gen kritischer Natur ist, so überwicgt doch in mir das Gefühl
der Zustimmung u . der Bewunderung für die ^ '

sckier unüber¬
sehbare Fülle kluger und von feinstem Kunstempfinden zeu¬
gender Abschnitte . Hier ist wieder einmal eines jener Bücher
acschrieben worden, das auch vom Künstler selbst mit Interesse
Und mit innerem Gewinn gelesen werden kann . Ganz im Ge-
Dttiscch zu jenen , an sich recht brauchbaren kunsthistorischen Ar¬

beiten , um die der Künstler scheu im Bogen herumgeht . Der
Schaffende wird gerne mit einem Manne diskutieren wollen,
der, wie Utitz , soviel Kraft des inneren Erlebens , soviel Wissen
um die innersten Geheimnisse des Wunders der künstlerischen
Schöpfung besitzt.

Der Verlag hat das Werk gediegen ausgestattet . Es weist
i bestes Papier , großen, klaren Druck und sehr gute Reproduk¬

tionen auf, Reproduktionen , die , vom Verfasser auserwählt , im
unmittelbaren Zusammenhang mit dem Texte stehen .

Curt A m e n d.

Tie schlvarzea Bücher,
die der im Kampf für die moderne Literatur und Kunst füh¬
rende Verlag Kurt Wolfs in München herausgibt , und von de-
neu schon mehrere an dieser Stelle besprochen wurden , bringen
eigenartige Meisterwerke älterer und neuerer Literatur in be¬
sonders sorgfältiger Ausstattung mit originalgraphischen Illu¬
strationen zeitgenössischer Zeichner. Der Verlag geht Label
völlig seinen eigenen Weg . Aber gerade das gibt diesen
„ schwarzen Büchern" ihre besondere Bedeutung . Sie werden
einst zu den Seltenheiten des Buchhandels zählen und schon
allein dank der originellen Jllustrationskunft , die sich in ihnen
entfaltet , gesucht und begehrt werden. Die Ausstattung ist,
wie gesagt, vortrefflich; der Preis relativ niedrig.

Zwei neue Bände sind zu besprechen : Mhnona 's ernst¬
phantastische Erzählung „Der Schöpse r "

, ein kühnes Werk,
das keinen besseren Illustrator finden konnte, als den, heute
bereits als Meister der graphischen Kunst gefeierten Alfred
Kubi ii . Mynona beschreitet mit dieser seiner neuen Arbeit
die Bahn weiter , auf der ihm Poe , .E . T . A . Hofsmann und
Mlliers de l 'Jsle Adam vorausgegangen sind . Und er darf
sieb als einen erlesenen Jünger dieser Großen betrachten. Die
Zeichnungen Kubin's passen sich dem Inhalte an , sie sind nicht
nur inhaltlich, sondern auch in formal - technischer Hinsicht,
Graphik gewordene Phantastik .

Der andere Band hat einen der Führer des Dadaismus ,
Richard Huelseribeck zum Verfasser. Doch mutet dieser
Roman mit dem Titel ..Doktor BilIigam En d -e" trotz
aller Verstiegenheiten und Kraßheiten doch noch verhältnis¬
mäßig vernünftig an ; er hält, »vom dadaistischen Standpunkt
aus gesehen , die mittlere Linie . An sich ist er ein ernst ge¬
meintes , mit echter Inbrunst und bemerkenswerter Erzähler -
kunst geschriebene » Anklagewerk gegen den Krieg und seine

Folgeerscheinungen. Der Held ist -ein Kleinbürger , der im
Kampf mit dem Ungeist der letzten Kriegsjahre und seinen
Emanationen zugrunde geht. Der Illustrator vieses Buches ist
George Grosz , der mit seiner bekannten , im Malikverlag
erschienenen Sammlung grotesk- satirischer Zeichnungen „DaS
Gesicht der herrschenden Klasse " im vorigen Winter so großes
Aussehen erregte . Wer die Bilder zu dem Huelsenbeck 'schen
Roman richtig verstehen wich muß den ästhetischen Kanon de»
Schönen beiseite legen und sich aus einen völlig anderen
Standpunkt der Kunstbetrachtung stellen. Dabei wird wahr¬
scheinlich kein reiner Genuß herauskommen, aber der Horizont
wird erweitert werden, und die Anerkennung wird nicht aus -
bleiben , daß hier ein Künstler das , was er innerlich sah um»
erlebte, in die nach Lage der Dinge einzig mögliche Form ge¬
gossen hat . C. A m end . ,

Paul Eolin : James Ensor . Autorisierte Übertragung von
Hans Jakob . Mit 74 Abbildungen . (Verlag Gustav Kiepen¬
heuer , Potsdam ) . Wer ist James Ensor ? So wird vielleicht
mancher deutsche Kunstfreund fragen , der vieles betrachtet und
gelesen und doch noch nichts von diesem fabelhaften belgi¬
schen Maler gehört hat . James Ensor schuf seine Gemälde
und Zeichnungen in den 80er und 90er Jahren des vorigen
Jahrhunderts . Er wurzelt im Impressionismus , geht aber
technisch u . stofflich seine eigenenWege . Vielleicht wird man heute
manche seiner Schöpfungen als expressionistisch ansprechen.
Und das nicht mit Unrecht. Vor allem ist es das Milieu des
Phantastischen, des Grausigen und Grotesken, das ihn dem
Expressionismus nahebringt . Hier auf diesem Feld entpuppt
sich Ensor als eine Art Wahlverwandter Kubins , als ein ver¬
späteter Nachkomme des Hieronymus Bosch. Sein Geist ist der
eines kühnen Leugners und eines herben Satirikers . Daneben
aber hat er Bilder und Radierungen geschaffen von berücken ,
dem Reiz , Gemälde namentlich, die ihn neben die besten Im -
pressionisten seiner Zeit stellen.

Das vorliegende Werk bringt 74 Abbildungen . Sie begleiten
den Text Paul Colin 's. Dieser Text aber ist wieder ganz ein
Ding für sich. Nämlich eine der glänzendsten kunsthistorischen
Arbeiten , die ich kenne . In einem famosen Stil geschrieben,
tief einböhrend, voller Geist und Anmut , und dabei nicht ohne
kulturgeschichtlichen Wert . Der Meister aber , dem der Text
dient, ersteht plastisch vor unserm Auge. Die Ausstattung de»
Buches ist gut , der Preis angemessen. C, A.



»«», «torat . i - . e Ära,t Frantreichs v ^rechtige zu allen Hoffnun -
«en . Wie könne man behaupten , daß Deutschland bis an die
«Ahne bewaffnet sei, wenn es fast sämtliche Waffen auSgelie»
fert habe!

' Zweifellos bleibe Deutschland, eine Nation von
girka 70 Millionen Menschen , uns eine ständige Gefahr . Es
könne die zerstörten Kanonen wieder fabrizieren , gewiß, aber
es sei ein Unrecht , der Regierung einen Vorwurf daraus zu
machen , daß sie nicht die Kanonen Won morgen zerstört habe.
Man könne höchstens von ihr verlangen , daß sie die Wachsam¬
keit und Kontrolle verschärfe. (Stürmischer Beifall ) . Man sei
gu dem Ergebnis gekommen , daß das Arsenal von Oberschlr»
sten Deutschland nicht mehr dienstbar sein dürfe . Nachdem
der Ministerpräsident noch über Syrien und über die franzö¬
sische Politik im Orient sowie über seine Reise nach Washing¬
ton gesprochen hatte , verlangte er, sich einen Augenblick aus¬
ruhen zu dürfen .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung führte Briand aus , die
Regierung des Reichskanzlers Wirth habe den aufrichtigen
Wunsch , ihren Verpflichtungen nachzukomme« . Unter den
Gegnern des Dr . Wirth befänden sich die großen Finanzleute
und die großen Industriellen . Diese führten ihre Waren und
ihre Kapitalien aus , kauften Fabriken und Zeitungen im Aus¬
lände und bereiteten den Bankerott Deutschlands vor. Man
müsse Deutschland die Erfüllung seiner Verpflichtungen erleich ,
lern . Briand kam sodann auf das Saargebiet und das Rhein¬
land zu sprechen und führte aus : Vom Rheinland sei es ein
Irrtum , zu glauben , daß die Bevölkerung ihr Vaterland ver¬
gessen wolle. Wenn man dahin gelangen könnte, daß die
Rheinland : nicht mehr von Preußen regiert würden , hätte
man schon ein großes Ergebnis erzielt . Er sprach sodann über
die Konferenz in Washington, auf der Frankreich zeigen werde,
daß es kein Störenfried sei. Über die Lage in Deutschland
erklärte Briand ferner , die Politik sei gut, er hoffe, daß diese
Politik fortgesetzt werde. Wenn Frankreich das Rnhrqebiet
allein besetzt hätte , so wäre eine Lage herbeigeführt worden,
die einem Kriege nahe gekommen wäre ; Wenn aber die Regie¬
rung Wirth gestürmt worden wäre und die ans Ruder gelang¬
ten Gegner erklärt hätten , sie wollten den Friedensvertrag
Von Versailles nicht mehr anerkennen , dann hätte Frankreich
« it alle» seinen Alliierten siorgehen können. Er hoffe, daß
man niemals zu diesem Äußersten werde schreiten müssen.
Nachdem der Ministerpräsident noch über die innere Lage ge¬
sprochen hatte , wurde die Weiterberatung der Interpellationen
auf Dienstag vertagt . _
London u. die wirtschaftliche Meltkrise .

* AuS London meldet die „Frkf . Ztg .
" :

Die von der Regierung angekündigten Maßnahmen zur
Belebung der Wirtschaft werden vorwiegend günstig ausge¬
nommen . Tatsächlich ist jedoch ihre praktische Bedeutung fürdie Weltwirtschaft nur gering , vielmehr stellt das ganze Pro¬
gramm in der Hauptsache eine innenpolitische Geste dar , die
«Allerdings die beabsichtigte Wirkung nicht verfehlt hat . Die
City denkt skeptisch von der Wirkung einer Ausdehnung des
Systems der Exportkredite , deren ziffernmäßige Höhe unver¬
ändert gering bleibe, die jedoch auf alle Länder ausgedehnt
(werden soll . Der Schwerpunkt läge in der Bereitstellung von
L5 Millionen Pfund zur Zinsgarantie für alle nach England
gelegten einheimischen oder fremden Anleihen , die eine Un¬
terstützung englischer Industriezweige öder den Ankauf von
englischen Erzeugnissen bezwecken ; dieses Benefiz für die ein¬
heimische Industrie findet natürlich starken Beifall bei den
Interessenten .

Während Lloyd George anscheinend im Hinblick auf die bis
gur Sicherstellung eines Zusammenwirkens mit den Vereinig¬

ten Staate « ungewisse Lage das internationale Problem nur
in seinen Schlußworten kurz erwähnte , verlangte AsquHth
eine Revision des Versailler Vertrages hinsichtlich der Repa¬
rationen . Caveadish-Bentinck erklärte , das Chaos werde so
lange fortdauern , bis man die Politik gegenüber Deutschland
geändert habe . Beachtung verdient insbesondere , auch die
Rede des Unionisten Artbur Sterl -Maitlani », der früher
mehrfach hohe Ämter bekleidete . Er schilderte die verderblichen
Folgen der Reparationszahlungen , die notwendigerweise den
Zusammenbruch Deutschlands im Gefolge hätten , der dann
die gesamte Welt in Verwirrung bringen müsse und in seinen
Konsequenzen für England weit schlimmer wäre als die jetzige
Arbeitskrise . Der Redner verlangte deshalb Revision das
Friedensvertrags im Sinne einer Reduzierung und Stundung
der Zahlungsverpflichtungen Deutschlands mit Schaffung von
Garantien für spätere Erfüllung der ermäßigten Verpflich¬
tungen . Diese Reden werden beispielsweise von der „Times "
unterdrückt, von der „Daily News" dagegen abgedruckt. Letz¬
tere vermißt übrigens in Lloyd Georges Ausführungen eine
Ankündigung , daß man Deutschland zur Erhebung höherer
Steuern zwingen werde , um auf diesem Wege eine Verminde¬
rung der Inflation zu erreichen.

Radiscke Nebersickt.
Ikrurze Oacdricbten aus Kaden .

Berkehrssperre«.
Aufgehoben sind : a) Annahmesperre für Frachtstückgut nach

den Düsseldorfer Bahnhöfen Ort und Übergang, sowie den
Hagener Bahnhöfen Ort und Übergang. Sperre über die Um-
ladestcllen Cöln Gerton und Kalk Mosel besteht noch weiter ;
d) Sperre für Frachtstückgut nach Erfurt Ort und Übergang ;
c) Frachtstückgutsperrenach den Hamburger Bahnhöfen ; ck) das
Annahmeberbotl für Frachtgutladungen nach Hamburger Bahn¬
höfen und Altona.

Pforzheim , IS . Okt. Der Inhaber der Schmuckwarenhand¬
lung Otto Stoll u . Co ., Schmuckwarenhändler Otto Stoll in
Pforzheim , ist wegen Nmsatzsteuerhinterziehungzu einer Geld¬
strafe von 30 060 Mark verurteilt worden.

O2 . Konstanz, 19. Okt . Der Flugpostverkehr Stuttgart -
Konstanz wird, wie dies auch bei den übrigen Flugpostlinien
in Deutschland der Fäll ist, vom 1 . November an ans Gründen
finanzieller und flugtechnischer Art vorübergehend eingestellt.
Sobald die Verhältnisse es gestatten, wird der Flugpostverkehr
im kommenden Frühjahr wieder ausgenommen werden.

Aus der Landeshauptstadt.
IV . Ter Rezitator Bruno Schönseld ist in Karlsruhe immer

herzlich willkommen . Er gibt uns ein Erleben , gibt uns etwas
mit nach Hause, über -den Vortragsabend hinaus . So war es
auch diesmal . Sein Programm zum Vortragsabend am Mitt¬
woch war ganz auf wuchtigen Ernst, und tiefe Inbrunst ein¬
gestellt . (Bibel, Goethe, Schiller, Shakespeare , Burte . ) Die
Psalmen sprach Bruno Schönfeld markig, inbrünstig , mit¬
reißend . Die Ostcrnachtsszcne aus Goethes Faust war wunder¬
voll . Eirt Erlebnis war Schönfelds Wiedergabe von Schillers
„Kranichen des Jbykus " und die Rebe des Marc Anton aus
Shakespeares „Julius Cäsar " . In den „Kranichen des Jbykus "
erstand die Antike zu plastischer Deutlichkeit, der Vortrag
atmete höchstes dramatisches Leben. Unbeschreiblich packend
und eindrucksvoll war die Rede Marc Antons , ergreifend im
Schmerz, aufrüttelnd in der Anklage. Den letzten Akt aus

Burtes „Simson " gestaltete der Künstler hervorragend ; sein
Simson war wuchtig , groß angelegt . Schönseld spricht aus¬
wendig, schon dadurch wirkt sein Vortrag ungemein eindrucks¬
voll , auf äußere Mittel verzichtet er, nirgends macht er eine
Pose, und selten bringt er eine andeutende Gebärde, äußer¬
lich wohltuend beherrscht . Der Eintrachtsaal wies leider manche
Lücke auf . Die Zuhörerschaft dankte dem Künstler durch herz,
lichen begeisterten Beifall für den genußreichen Abend .

Vortragsabend von Paul Keller. Im vollbesetzten großen
Mathaussuale brachte der bekannte oberschlesische Heimatdichter
Paul Keller am Donnerstag „Ernstes und Heiteres " auS
seinen Schriften zu Gehör . Der Abend mutz als vorzüglich
gelungen bezeichnet werden ; sowohl inhaltlich wie auch in
bezug auf die Art der Darbietung . Herr Keller vermeidet in
sehr geschmackvoller Weise alle starken Wirkungen. Besonders
gelang die Darstellung der Erkennungsszene aus seinem Ro¬
man „Der Sohn der Hagar "

. Diese Geschichte eines Findel -
kindes wird wohl mancher nicht so schnell vergessen . Nichtminder tiefgehend war die Wirkung von „ Ansorge "

, eine stille
Geschichte , wenngleich ganz anders geartet und „ Wie ich ein
Dichter wurde "

, außerdem die „Kinderpsychologie "
. Eine fein¬

sinnige Dichtung in wahrhaft vaterländischem Geiste : „ Einst¬
mals wird alles vergessen sein "

, ließ ferne Zukunft ahnen nach
Überwindung schwerer Jahrzehnte , und weckte begeisterte Zu¬
stimmung . W .

Landestheater . Die gegen Schluß der vorigen Spielzeit
neueinftudierte komische Oper „Die weiße Dame" wird Sonn -
tag den 23. d . M . in der bisherigen Besetzung wieder in den
Spielplan ausgenommen. Neu ist Hanna Rodegg in der Par -i
tie der Jenny .

Konzerthaus . In der am Sonntag den 23. Oktober im Kvn.
zerthaus stattfindenden Erstaufführung des dreiaktigen Schwan¬
kes „Börsenfieber " von Max Reimann und Otto Schwarz sind
in den Hauptrollen beschäftigt die Damen Marie Genter , Carla
Gerl , Alwine Müller , Hansi Nasse, Margarete Pix und die
Herren Hubert Endlein vom Berliner Theater in der König-
grätzer Straße , der in dieser Rolle als neuverpflichtetes Mit¬
glied des Landestheaters zum erstenmal hier auftritt , Fritz
Herz, Hugo Höcker und Paul Müller . Herr Herz setzt das
Stück ln Szene . Die Vorstellung beginnt um 7 Uhr.

Llaatsanzeiger.
Das Kgl. Großbritannische Konsulat in Frankfurt a . M . betr .

Der zu stellvertretenden Kgl . Grotzbritannischen Vizekonsul
in Frankfurt a. M . ernannte Herr David M. M . C . Sommer »
ville wird hiermit zur Ausübung konsularischer Funl ' ionen in
Baden zugelassen.

Karlsruhe , den 20. Oktober 192f.
Badisches Staatsministerium ,

Ministerialabteilung für Präsidialsachen, Reichs ? und aus¬
wärtige Angelegenheiten.

6r Silbrrpsket M . r -
si >ig »n »l«i<>r« m. ; . »»

Amtliche Bekanntmachung .
Be« Verkauf von Blume « «ul» Kränze» i» der

Karl-Wtlhelmstratze betr.
In der Zeit vom Freitag , den 28 . Oktober 1921 bis

Mittwoch, den 2 . November 1921 ist die Benützung der
Karl -Wilhelmstratze zur Aufstellung von Ständen zum
Verkauf von Blumen und Kränzen gestattet . Die . Ver¬
käufer müssen im Besitze einer bezüglichen schriftlichen
Erlaubnisbescheinigung des Stadtrats sein, welche den
Pvlizeiorganen auf Verlangen vorzuweisen ist . Die
Anordnungen der Schutzmannschaft sind pünktlich zu
befolgen. Z .455

Karlsruhe , den IS . Oktober 1921 .
Bad. Bezirksamt . — Polizeidirektion . O .-Z .1S5

Loiuitag , den 23 . Oktober 1921 .

ukeiuls 7—u . V,1017brtzl . 25
I»» n «I« skI >vscko>»»

»netz. 2—4 I7kr Nk . 7—
Var VrsavkdSnig

oder
Svr eisenne Usini -iok

Nonnorklinii » ,
V bis rwcb 9 II kr kfst. 12.20

Nürsankiabai - .
Lcbvuirk in 3 Wirten v. klux Reiinunn u . Otto Lebvurr .

LI

llkiSMf Silllli !
llmgeraklts» Kapital : 280 Rillionen R.
silwlkstellungen: SO Millionen stl . >:

blisdorlassungsn in baden :

fneibung i. 8. « XonsRsnr ^
LorAsAstiZs ^rlsdiZun^ sllsr
bankmüssiASN Qsseküftso

J 889 Z

W SükIarW
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iireurstl'LÜs ktr. 4 , am KlarkIplLtr
— —̂ emptieblt sich ror Loskübruox von

öank-6k8vkättkn jel!e>
' ^ l't W

ru dev billigsten Läiren . Ih 271
I^oiito-^ oiient - n. Lcbechverlcebr, Annahme

» a . bestmögliche Verzinsung v. 8pLrgeIlisrn je
nach hliindignogskrist, hnrakristige Darlehen

—- gegen Sicherheit, Ln - und Verhaut in- n . sns-
ländischer Vertpapiere , Lupons und dioten .

1' schinännische L .nskunkt n . Beratung
— in allen 6oiö -LngeI ^ enkeiten . —

jVl008
187 XuirsrstrLLs 187

OemLläe -^ U 88 tellun §
L. Kabis - K. 8ie §rist - k>. Webrle

K. Wolksberxer
— IVerktags 10—5 llbr — Sonntags 11 — I 17hr —

17 . Oktober bi» 18 . blovernber .

MM i» Mm in.i. tz. . Sitz «MHe.
Die diesjährige Herbstgeneralversammluug

findet am Samstag , de« 3 . Dezember in Karlsruhe ,
Restauration Ziegler, Baumeisterstraße, statt und be¬
ginnt pünktlich 3 Uhr nachmittags . K -715 .

Anträge hierfür wollen satzungsgemäß bis 12. Novem¬
ber 1921 dem Vorsitzenden des Aufsichtsrats, Herrn
Eisenbahnoberinspektor Bach, Kriegsstr. 7, alter Per¬
sonenbahnhof , übersandt werden. Die genaue.Tages -
ordnung wird rechtzeitig bekannt gegeben . Verspätet
gestellte Anträge finden keine Berücksichtigung -

Karlsruhe , den 20. Oktober 1921 .
Der Vorstand! Für den Aufstchtsratr

Schäfer , Häusle , Kästner . Bach.

IVir Kaden unter heutigem ämaliolwlr . 46 <8che Laiser -
plata ) eine hünreiverhauksstelle als kiliale erökknst .

In sämtlichen Bedarks-Lrtihein vis

Agai ^ en , rigafkllk ^ Iabake
' jeäer Hnl U8f.

halten vir uns dem geehrten Lublikum bestens empfohlen
und bitten um geneigten Zuspruch . Unsere ausgedehnte
Lrancbekenntnis bietet beste Oeväbr tür gute und reelle
Bedienung , dunstige delegenbeit , nock obne Stcuer-
K -717 . Lntscdlsg a » Hauken .
Unsere veiteren kllialcn : Fcliollelstr . 8 u . llarötsr . 78

bringen vir gleicdseitig in empkebleode Brinnemng .

Lnlon I-eielit, o.mb« .,LLL7"
lei . S1SS, kiiro u. hager Relanehtlionstr . 3 , Tel . 5155 .
>18 . 8ür >Viederve , Häuter vvrteilb . hlinhauksgelegeobeit.

schluß eines gemeinderätli -
chen Bedürftigkeits- u .Leu¬
mundeszeugnissesuns eines
ärztlichen Zeugnisses über
Notwendigkeit , Art und
Dauer der Kur bis I . De¬
zember ds. Js . bei uns ein¬
zureichen . Z .420.2 .1

Karlsruhe, 17 . Okt. 1921 .
Verwaltungshof .

Häuser
und Geschäfte , teils be¬
ziehbar, stets zu verkaufen .
LK.SHrsnmr ,Herrenstr .38

Aus der Wilhelm -Konrad-
Stistuug sind 500 Mk. zu
Badekuren kranker Kinder
armer unbescholtener Wit¬
wen von badischen Staats¬
angestellten, vorzugsweise
aus Karlsruhe , verfügbar.
Gesuche sind unter An -

Deirtfch-
itaUeriifcher Güter¬

verkehr über
Krenner «. Tirols .

Mit Wirkung vom l . Nov.
1921 werden die Frachtsätze
des Schnitts I der außer -
italienischen Tariftafeln
1 —13 um 30 v . H. erhöht.
Ferner erscheint auf den
1 . November 1921 ein Nach¬
trag I zum Tarif , der
weitere Reihensätze für die
Schnitte II und III der
außeritalienischen Tarif¬
tafeln enthält. Nähere Aus¬
kunft erteilen die Dienst¬
stellen .

Karlsruhe, 20 . Okt . 1921 .
Eisenbahngeneraldirektion.

Herbstbericht für Baden auf SO. Oktober lSLI.
Nach den Berichten der Vertrauensmänner der landwirtschaftlichen Bezirksvereine für Weinbau - Gegenden zusammengestellt durch da -
NaestdraUr erwünscht! badische Statistische Landesamt . Nachdruck rrwSufchtk
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Luctistabe I^ r . I — 2000 21^ Itlark 100 .—
S n ! 2200 ^ 500 .—

»» e „ 1— 4400 « 1000 .—
O » 1 — 3150 .. 2000 .—

»» L „ 1 — 2600 „ 5000 .—

Oer (Uroverdmick kvölicker OemeiocIe«park »ssea , «1er seit dem 29. faausr 1921 die
LereicknunA kükrt : kaliiscder 8p»rk »»»«»- »uä üirvvordsock, ist als Verband badiscker
vkkentllckm Lpsrkassen sowie badiscker Lemeinden und Rreise im fakre 1916 qe^ründet
worden . Llit landeskerrllcker Lntsckliekung vom 7. Dezember 1918 sind ikm die Reckteeiner ükfentllcken Rürpsrsckakt im Sinne des 8 9 des II . Badiscken Rovrtitutionsedikts ver-
iieken worden .

Oer Verband Kat sick die Bklege des kommunalen Leid - und Rrsditverkskrs rurIkukeabe gesetzt und au deren Durckkükruvß : eine ükkentllckeBankanstalt mit der LeamcknunxBatiisode liiroreutrale erricktet . kür die Verbindlickkeiten der Bankanstalt kalten suLer dem
eigenen Vermögen der Bankanstalt die kditzliedsr des Verbands sataungsgemäL . Lu den
Mitgliedern aäklen keutv 144 üktsntlicks badiscke Sparkassen mit Lemeindebürgsckakt und13 badiscke Lemeinden .

Kack 8 30 der Verbandssatrung ist die Bankanstalt bekugt, folgende OesckStto aubetreiben :
a Darleken ru gsvväkren an die Verbandsmitglieder und an Oemeinds -, Leairks -

und Ri eisverbände . d . Von den genannten Verbänden und Lassen Leider versinslick an -
runekmen . c. Lonstige Leider im Depositen -, Kontokorrent -, Liro - und Lckeckverkekranrunekmen . d . Rassenbestände im Wecksel - , im Lkkekten-I-ombard , sowie im Lkkekten-
gesekäkt mit der durck die Lesckäktsanveisung kestgelegten Lesckränkung nutsbar su macken ,e. Unter den in § 13 Kr . 2 und 3 des Reicksbsnkgezetsss vorgesskenen VoraussetzungenWecksel /.u Kaulen, au beleiken und an verkaulen . l . Darleken auksunekmen - g. Wert¬
papiere in Verwakrunx und Verwaltung su nekmen von den Verbandsmitgliedern und denunter a - beseickneten Verbänden , k . kür kremds Becknung Wertpapiere au Kaulen undru verkaulen .

Dis Bankanstalt verkügt über ein Betriebskapital , das aus Linaakluneen der sn -
gescklossenen Sparkassen bsstekt . Die Anteile der Sparkassen betragen je 1 "/» der beiUrnen am 1 jairuar 1919 vorkanden gewesenen Linlsgebsstände und ergaben am 31 . / anusr1920 einen Lesamtbetrag des Betriebskapitals von bl . 13 792 100.— . Die Verzinsung des
Betriebskapitals muö nack der Satzung au 4 "/, erfolgen - Dieser Lata kann bei günstigenlakresabscklüsssn nackträglick bis au 5 erkokt werden - Dis Verteilung des Reingewinn »
erkolgt derart , daL der nack Deckung aller Unkosten verbleibende DbersckuL eines Reck -
Lungsjakres solange in vollem Umfange aur Bildung einer Sickerkeitsrücklags verwendetwird , bis diese die Döks von 20 des kestgesetaten Betriebskapitals erreickt Kat.Der iieiogeviu » von 1920 ist mit kd . 31100 . — aur Rrkökung der Verzinsung des
Betriebskapitals auf 4'/, "/, verwendet worden , wäkrend der Rest sataungsgewäL in Dükevon 14 . 882 000.— den Rücklagen augsklossen ist. Ls entkällt daker auk Letrisbsrücklagsbl . 830 000.—, Londerrücklage bl . 12 MO.—, Rukegskaltsrücklags bl . 40 0000 .—.Das Disagiokonto der Rommunalanleike mit bl . 596 613 .62 ist inkolgs der Ausgabeder Lmleiks au einem Rurs unter pari entstanden . Ls ist in der Lilana als Larvert der
Lorderungen an Llekrainssn au vsrsteken , dis der Liroaentrals durck dis Abgabe vonDarleken aus den blitteln der Rommunalanleike au wesentlick kükeren Liussätaen als dernominellen Verzinsung der b .nlsiks austeken . Recknerisck würde das Disagiokonto durckdis Lingänge dieser Linsüberscküsss glsickmäöig mit dem 1 'ilgungsvsrlaul der Tknleiks siebstetig verringern und bei völliger Rückaaklung der ^ nleike gana versckwinden . Ls ist jedockvorgeseken , das Disagiokonto durck anderweitige Zuweisungen sckon innsrkalb weniger jaluebesckleunigt abausckreiben , wodurek eine stille Reserve lür das ^ nleikegesckäkt entstekt .Ober den Vermögensstand der Bankanstalt gibt »»cbstekouäe kilaoa und Oewiao- und
Verlustrecdooax vom 31 . Deaember 1920 Auskunft -

8ÜSNL von « 31 . llvronHdon 1828 .

ksndsnuig « » .
1 . Rassenbestand :

Larbetrag . .
Linssckeine . . . . . . .

2. Lutkaben bei Koten - und Abrecknungsbanken .3. Lckscke , Wecksei und unverainslicks Lckataanveisungen . .4. Lutkaben bei
a . öklentlicken Rreditanstalten .b . sonstigen Banken .

5. bnleiken und verainslicke Lckataanveisungen des Reickes und
der Bundesstaaten .Badiscke Ltädteanleiken und klandbrieks .

6. ^ uöenstände in laukender Recknung :
a . bei Lparkassen . .b - bei Lemeindsverwaltungen und deren Verbänden . . . .c. bei sonstigen 1 'eilnekmern . : .

7 . Darleken mit testen Laukaeiten :
a . kurakristig . . . . >.b . langfristig . .c . lalgungsdarieken aus Rommunalanleike .

8. Dauernde Beteiligungen :
a . Anteil am Betriebskapital der Deutscken Liroaentrals . .b - Anteil an der Reicksanleike b .̂-L . .

9. Linricktung, .10 . Verwaltungsgebäude . .11 . Disagio der Rommunalanleike . . . . . . . . . . . ,

1. Betriebskapital . . . . . .2. Rücklagen :
a . Letnebsrücklags .b . Londerrücklagen .

3 . Lläubiger :
a . Verpkicktungen b« der Roicksdailekenskssse > . . . .b . Lutkaben : - .

1 . anderer Liroasntralsn .2. anderer Lanken . .
Obsrtrsg . .

^4 S -4t S
5164020

21834075 269S8095
28827129

12556657690

1575739127
12614104 1538353231

1570754
517521 2088275—

I2568S6 98
427203371
161906830 714895899

5641684628
'

6454975459
15330000— 13629760087

1160000
3969000— 5l29000 —

60000
250000 —
59661362

2Ü357680993

13792100

470000
1948682 48948682

10000—

176566582
182991536 359558118

17887168—

t . Ll« rka« en .1 . Lemeindvvervaltungen und deren Verbände . . . . .2. Lonstige 1 °eilnekmer . . .
« . Verbindlickkeiten bekristet bi» 6 blonate .e . Verbindlickkeiten langfristig .4 . Badiscke Rommunalanleike .5. Kock nickt eingelöste Linssckvinv .6. Versckiedens Verbindlickkeiten .7. Reingewinn .8. ^ valverpflicktnngen .

- «V
I

5411307»!?.'
8427351 !« -

21083807125

178871

8362423 - 88
81910295SS
90154269—
18148000—

82518—
85637325
91395008

3969000
i' 293576809

Vevönn - onrß Venlusl - keoknung .
«

1 . Ver '.valtungskos '. e -. :
Laclikosten . . .Rersonalkosten . . . . . .Ausgaben für den Lpar !: ^ c : , »r .- t-L .->d . ^ ^

2 . ^ bsclueibunger '. . . . . .3. Reiiige » , !». . . . , .

10356026
28389884

117811— 399240
105185
913950

1418375

10
IS
08
31

1. Lewinnvortrag .2- Lewinn aus :
Linsen . . - .krovisionsn . . . .Devisen . . .
Wertpapiere und RonsortialbeteiliguogvnDauernde Betei li -pi »ge» .

lBaaodoi» , den 15 . blära 1921 .

84

888568
304251
18437

119180
87852 2S

141837531

42
8»
64

Ladisctie Oiro^entrale.
Okkentlicke Lanlcanstslt

Dr . bleltaer . Weis .
Die Übereinstimmung vorsteksnder Bilana und Lewüm - und Verlustrscknung mitden ordnungsgemäL gekükrtsn Lückern bescbeinigt
3l»ovdsim , den 5 . ^ pril 1921 .

RtieLniselie IreukZi nc1 § e8e1l8e1iakt ^ . - Q .
Dakar .

Infolge allseitiger Bedürfnisse der badiscken Lemeinden i -aci : langfristigen lilgungs -darleken Kat sick die Bankanstalt mit Lustimmung der Verbandsorgans entscklossen , blittvlkierau durck Ausgabe einer ^ nlsike in Lckuldversckrsibungen auk den Inkaber ru besckakken.Das Badiscke Ministerium des Innern Kat dem -iukolge mit Lrlaö vom 19 . blsi 1920 demVerband und seiner Bankanstalt die Ausgabe von bl. §6 üvv üüü .— 4°/, Laäiscke ltommunsl -»oleik « von 1920 genekmigt - Von der ^ meike sind bisbsr bl . 25 000000 .— bqgeben , wäbrcnddie Ausgabe der Zweiten DLIlts im ^akrs 1921 erfolgen sollte . Die Ltücks sind eingeteilt in^kbscbmtts ru bl . 100.—, 5M.—, KXX).—, 2000.— und 5000.—, die mit den Luckstaben 1k,8 , L , D , L bereicknet sind und fortlaufende Kümmern innerkalb jeder Bucbstabenreiks auk-weisen - Die Lckuldveisckrsibungsu lauten auk den Inkaber und können auk dessen Antragaul bestimmte Kamen uwgesckrreben werden : sie tragen dis faksimilierte Dntersckrikt derVerbsndsvorsitsenden und des Direktors der Bankanstalt , ferner dis bandsckriktlicke Leicknungeines Rontrollbsamten - Isder Lckuldversckreibung sind kalbjäkrlicb fällige Lmssckeine oisrum 7akrs 1930, sowie ein Lrneuerungssckein beigekügt-Dis ^ nleike ist seitens der Lläubiger unkündbar . Ikrs Bilgung erfolgt von dem aufdis Ausgabe der Ltücks folgenden Recknungsjakre an nack besonderem mlgungsplan mitjäkrlick mindestens 1?/- surüglick der durcb dis lortsckreitende l 'ilgung ersparten Linsen .Die Fügung erstreckt sick gleickmäöig auk dis Ltücks vsrsckiedener Kennwerts nack demVerkältnis mrer ausgegebenen ^ nrakl und kann entweder durck Auslosung oder durck An¬kauf von Lckuldversckrsibungen bewirkt werden . Stärkere l 'ilgung als nack dem Blausvorgeseken ist, bleibt vorbekaltsn - Dis ausgelostsn Lckuldvsrscklrsibungen werden unter
genauer Bsssicknung der Stücks sowie des Lsitpunktss , su dem die Rücksaklung stattlmdensoll, ökkentlick bskanntgsgebsn - Dis Bekanntgabe erkolgt mindestens einen blonat vor deiBalligkeit sur Rücksaklung im Deutscken Reicksanseiger , Lrankkurter Leitung und derRarlsruker Leitung , -kuck bei Ikuskall von Verlosungen infolge genügenden Ankaufs von
Lckuldversckreibuogen wirdjdsr durck Ankauf getilgte Betrag in glsicksr Weise veröffentlicht .Lür ausgeloste und nickt innerkalb 3 blonaten seit Bekanntgabe der Verlosung sur Rück -
saklung eingsreickte 3Mc4ce wird ein Dspositalrins von 1 ' /- °/o kür dis Dauer von köckstens5»^akren vergütet - ln den genannten Blättern erkolgt ebenfalls jäkrlick eins Verökkentlickungder Restantsnlists .

Dis ^Knleike wird mit jäkrlick 4 v- D in kalbjäkrlicken Raten versinst , dis jeweilsam 1 . luni und 1 . Derswker fällig sind , ^ .ussaklung der Linsen erfolgt gegen Linliskeruogder fälligen Linssckeine bei der BacLscken Lirosentrale in blannkeim , sowie bei allen übrigendeutscken Lirosentralen vom "Bags der Lälligkeit an - Die Linlüsung der Linssckeine erkolgtbis rum Ablauf von 4 / skren nack eingetretener Lälligkeit ausscklienlick der Lälligkeitsjakrv .Kack dieser Lrist sind nickt vorgelegte Linssckeine ungültig . Die Linlüsung von Lins-sckeinen und ausgelosten Stücken erkolgt in Lrankkurt kostenfrei bei der Deutscken Liro -rentrale , woselbst auck kostenfrei dr« Lrneuerung der Linssckeinbogsn und alle sonstigendie Lckuldversckreibungen betreffenden bkaknakmen bewirkt werden können .Das Lrträgnis der ^ nleiks dark nack Verfügung des Badiscken blinisterimns de»Innern nur ru Darleken an badiscke Lemeinden und Rreise Verwendung finden . Die Xn-leiks ist' durck Lrlak des badiscken Instirministeriums vom 31 . blai 1920 als rurvon ltlüollvlgelä geeignet erklärt worden
Aß»«okei» , im blai 1921 -

Baäi8etie Oiro ^enlrale
Otkentlicde Lanlrsnstalt .

Lnrnd vorstskende » Rrospelctes sind

« « c . 2S000000 . -

4°
/o Lacl . XommunalanleLlie v . 1920, ^ .U8§ade l.

Luekstabe ^ I^r. i —sovo , Luctistabe 8 dir . i —2200 , Luekstade O
Nr . i —4400 . Luckstsbe l) 1 —3150 , Luckstabe L k^r . i —2600
rum Handel und sur Kotierung an der Lrankkurter Börse rugelassen worden .

Braokkurt a . 31 ., im Oktober 1921-

Oeut8eke Oiro ^entrale
2wei § LQ8ta1t k 'rantcsurt a . VL.

Mgttl. UWW
» Ktteitigs tzttichtrbaikeit .

Konkurseröffnung .
Z.460 . Donaueschingen.

über das Vermögen des
Kaufmanns Robert

Srhmidt in Donaueschtn»
gen ist heute am 19. Ok¬
tober 1921 , nachmittags 4
Uhr, da» Konkirrsverfah-
ren eröffnet worden.

Rechtsanwalt Knoth hier

ist zum Konkursverwal ,
ter ernannt .

Konkursforderungen sind
bis zum 12. Dezember
1921 bei dem Gerichte an¬
zumelden .

Es ist Termin anbe»
räumt vor dem Amtsge<
richt, Zimmer 67, zur Be-
schlutzfaffung über die
Beibehaltung des ernann¬
ten oder die Wahl eines
anderen Verwalters , sowre
über die Bestellung eines

GläubigeuruSschuffes und
eintretendenfalls über die
in § 132 der Konkursord¬
nung bezeichneden Gegen¬
stände auf
Mittwoch, 16. Nov. 1921,

vormittags 19 Uhr,
und zur Prüfung der an¬
gemeldeten Forderungen
ans
Mittwoch, 14 . Dez . 1921,

Sörtnittag» 19 Uhr.
Allen Personen , welche

eine zur Konkursmassege¬

hörige Sache in Besitz ha¬
ben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind,
ist aufgegeben, nichts an
den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu lei¬
sten , auch die Verpflich¬
tung auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von
Len Forderungen , für wel
che sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum

19. November 1921 An¬
zeige zu machen.

Donaueschingeu,
den 18. Oktober 1921.

Gerichtsschreiberei de»
Amtsgerichts.

NIMM

MnntRWW » .
Öffentlich» Versteigerung

alter , für Ersenbahnzwecke

nicht mehr geeigneter Ge¬
räte , darunter hölzerne
Schubkarren , Kohlenkörbe,
Schränke, Spiral , Pol .
stermöbel, Uhren, Mehl¬
kasten, ein Küchenschrank ,
ein Badeofen, Dezimalwa¬
gen, Fuhwinden - Abfall-

Holz u . a . m. gegen Bar¬
zahlung am Montag , den
24. Oktober l. IS ., vor-
mittags 8 Uhr beginnend,im Gerätemagazin Karls¬
ruhe , alter Personenbahn¬

hof — Eingang Rüppur »
rerstratze —. ZZ65L .L
Karlsruhe . 14. Okt. 1921.
Materialamt der Eisea -
bahn-Generaldirektiv ».

UchMt S . m . b . tz .
Die Gesellschaft ist aufs

gelöst ; als Liquidator for¬
dere ich die Gläubiger auf«
sich zu melden. Z .471 .3.2.1

Fritz ThomafchewSktz .
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